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Auf dem Weg zur Entgrenzung des Städtischen? Zur Transformation urbaner Öffentlichkeiten durch
Medien und Kommunikationssysteme in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts

Einwenig paradoxwar es schon:WÃ¤hrend die inter-
national und interdisziplinÃ¤r zusammengesetzte Grup-
pe von Forschern und Stadtplanern engagiert Ã¼ber die
rasanten Entwicklungen urbaner Zentren im spÃ¤ten
20. Jahrhundert diskutierte, schweifte der Blick immer
wieder aus den Fenstern der Loccumer Akademie auf
das Panorama des mittelalterlichen Zisterzienserklos-
ters in der lÃ¤ndlichen Abgeschiedenheit der nieder-
sÃ¤chsischen Provinz, das sich vor 500 Jahren vermutlich
nicht viel anders dargeboten hat. Doch die Abwesenheit
jeglichen urbanen Ambientes und der damit verbunde-
nen Ablenkungen war gewiss kein Nachteil fÃ¼r die von
Adelheid von Saldern (Hannover) veranstaltete Tagung,
die sich in zweifacher Weise ein ambitioniertes Ziel ge-
setzt hatte: Zum einen thematisch, denn die Frage nach
der VerÃ¤nderung und Transformation urbaner Zentren
durch technische Innovationen und sozialenWandel ent-
zieht sich einfachen Zugriffen und eindeutigen Charak-
terisierungen; zum anderen leistete die Tagung auch im
Hinblick auf den Untersuchungszeitraum Pionierarbeit,
denn der Fokus lag auf den 1970er Jahren und damit auf
einem Zeitraum, der aus zeitgeschichtlicher Perspektive
bisher noch kaum bearbeitet worden ist.

In ihrem ErÃ¶ffnungsvortrag skizzierte von Saldern
das Forschungsfeld im Hinblick auf die zentrale Begriff-
lichkeit und ZÃ¤surensetzung. Der Begriff der “Entgren-
zung” zielt vor allem auf Prozesse der Suburbanisierung
respektive eine “Urbanisierung der Gesamtgesellschaft”

und auf den Bedeutungsverlust sozialrÃ¤umlicher Bin-
dungen im Zuge der Globalisierung. Als wichtigsten Ka-
talysator dieser Entwicklung kennzeichnete sie die Pro-
zesse der Medialisierung sowie der rasant gewachsenen
rÃ¤umlichen MobilitÃ¤t. Allerdings seien auch diverse
gegenlÃ¤ufige Entwicklungen zu beobachten, z.B. der
verstÃ¤rkte Bezug auf stÃ¤dtische IdentitÃ¤tsangebote
als Reaktion auf den Verlust traditioneller Bindungen
und Grenzen. Die 70er Jahre erscheinen vor diesem Hin-
tergrund als eine Art Sattelzeit, weil sich hier zahlrei-
che Faktoren der Transformation bÃ¼ndeln, die, so von
Saldern, diesen Zeitraum deutlich von dem vorausge-
henden und dem nachfolgenden Jahrzehnt unterschei-
den. Neben der beschleunigten Medialisierung zeichne-
ten sich hier erstmals deutlich die Ã¶konomischen und
Ã¶kologischen Probleme der Industriegesellschaften ab,
die Arbeitsmigration manifestierte sich nun spÃ¼rbar
in den InnenstÃ¤dten und auf die AufbrÃ¼che im Be-
reich von Partizipation und Protest folgte die Wiederent-
deckung der “Alten Stadt”. Um diese vielfÃ¤ltigen, sich
Ã¼berlagernden Prozesse angemessen abzubilden, be-
dÃ¼rfe es wahrnehmungs-, erfahrungs- und handlungs-
orientierter analytischer Zugriffe.

Diese Programmatik einer kulturgeschichtlich reflek-
tierten AnnÃ¤herung an die Entwicklung der StÃ¤dte
wurde - soviel vorweg - im Folgenden vielfach ein-
gelÃ¶st. In sechs Sektionen zu den Themen Verkehr,
IdentitÃ¤tspolitik und Partizipation, Feiern, Medien,
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Suburbanisierung und der Stadt als Erfahrungsraum
sowie einer Podiumsdiskussion zum Thema “Die eu-
ropÃ¤ische Stadt - Eine ChimÃ¤re?” entstand ein fa-
cettenreiches Bild der urbanen Entwicklungen im letz-
ten Drittel des 20. Jahrhunderts. Im Folgenden soll auf
eine erschÃ¶pfende WÃ¼rdigung der einzelnen Vor-
trÃ¤ge verzichtet werden und stattdessen eine Skizze ei-
niger zentraler Aspekte versucht werden, die dem Au-
tor besonders hervorhebenswert erscheinen. Insgesamt
eine BestÃ¤tigung erfuhr dabei zunÃ¤chst die vorge-
schlagene ZÃ¤sur Mitte der 70er Jahre. Zu dieser Zeit
begannen etwa die ersten Ãberlegungen zur Begren-
zung des Autoverkehrs, dessen anscheinend unaufhalt-
samer Anstieg zuvor die stÃ¤dtebaulichen Gesamtkon-
zepte konterkariert bzw. dominiert habe, wie Barbara
Schmucki (York) in ihrer diachron angelegten Analy-
se stÃ¤dtischer Verkehrspolitik deutlich machte. Als ei-
gentliche Revolution charakterisierte sie allerdings die
Transformation des Ã¶ffentlichen Stadtraums von ei-
nem Ort der Sesshaftigkeit zu einem Ort der Bewe-
gung und zu einem Ziel im Zuge der Massenmobi-
lisierung in den vorangegangenen Jahrzehnten. Aber
auch im Bereich der kommunalen Kommunikations- und
Imagepolitik (Lu Seegers, GieÃen), des RÃ¼ckbezugs auf
stÃ¤dtische IdentitÃ¤t und Traditionen (Georg Wagner-
Kyora, Hannover), bÃ¼rgerschaftlicher Partizipationsan-
sprÃ¼che (Roland Roth, Magdeburg) sowie der Entste-
hung einer neuen Event - und Festkultur (Gottfried Korff,
TÃ¼bingen) zeichneten sich im Laufe dieses Jahrzehnts
deutliche VerÃ¤nderungen ab. Werner Plumpe (Frank-
furt/M.) brachte den Charakter der 70er Jahre als Um-
bruchsjahrzehnt auf den Punkt, in dem sich das Schei-
tern der optimistischen technokratischen Steuerungs-
und Planungsmodelle erwiesen habe, ohne dass es da-
nach noch eine RÃ¼ckkehr zu Ã¤lteren EntwÃ¼rfen
oder Ã¼berhaupt zu geschlossenen Konzeptionen gege-
ben habe. Kennzeichnend fÃ¼r die folgende Zeit sei viel
eher eine “neue UnÃ¼bersichtlichkeit”, ein Nebeneinan-
der oder eine Ãberlagerung von sich z.T. widersprechen-
den Entwicklungen und Konzepten. Gleichwohl artiku-
lierten einige Teilnehmer auch Relativierungen: Antony
McElliglott (Limerick) verwies darauf, dass die Vorge-
schichte zahlreicher der angesprochenen Entwicklungen
bis in die AnfÃ¤nge des 20. Jahrhunderts zurÃ¼ckreiche.
Der Transformationsbegriff wirke zumindest dann eher
verunklarend, wenn er nicht auf einen konkreten Gegen-
stand und einen Anfangs- und Endpunkt bezogen sei.
Und Inge MarÃolek (Bremen) stellte in ihrem Schluss-
kommentar die plausible Frage, ob man die 70er Jahre
nicht auch als Inkubationszeit der beschleunigten Ent-
wicklungen der 80er und 90er Jahre betrachten kÃ¶nne.

Aber wÃ¤hrend solche EinwÃ¤nde gegen jede Pe-
riodisierung erhoben werden kÃ¶nnen, gab es andere
Punkte, um die engagiert gestritten wurde. Das betraf
insbesondere die Frage, ob es tatsÃ¤chlich so etwas wie
einen europÃ¤ischen Stadttypus gebe und wodurch er
sich auszeichne. WÃ¤hrend ein Teil der Teilnehmer wie
Susan Zimmermann (Budapest) dies im Hinblick auf die
jeweilige Spezifik nationaler, regionaler und lokaler Fak-
toren und Traditionen zurÃ¼ckwies und dahinter eher
den Versuch vermutete, nun auch im Bereich der Stadt-
geschichte an dem Konstrukt einer “europÃ¤ischen Iden-
titÃ¤t” mitzustricken, glaubten andere, wie Robert Mor-
ris (Edinburgh) durchaus, einen gemeinsamen Set von
spezifischen Faktoren ausmachen zu kÃ¶nnen, die in ih-
rer Summe einen Ã¼bernationalen, dabei im Vergleich
zu anderen Kontinenten deutlich unterschiedlichen Ty-
pus konstituieren wÃ¼rden. Verortet wurden diese Be-
sonderheiten insbesondere in ihrer Geschichte und deren
PrÃ¤senz in der Gegenwart sowie im Bereich der politi-
schen Kultur.

Mehr Einigkeit herrschte bei der Frage nach Entgren-
zung versus RÃ¼ckgewinnung von ZentralitÃ¤t. So deu-
teten zahlreiche VortrÃ¤ge an, dass sich diese PolaritÃ¤t
kaum aufrechterhalten lÃ¤sst. Zum einen handelt es sich
bei der Suburbanisierung um einen lang anhaltenden
Trend, der parallel zur AusprÃ¤gung von Massenmobi-
litÃ¤t und -konsum verlÃ¤uft, und der bis heute anhÃ¤lt.
Zugleich scheinen regionale und lokale Faktoren fÃ¼r
die StÃ¤dte nach wie vor mindestens ebenso wichtig wie
globale Entwicklungen; jedenfalls legte Richard Roger
(Leicester) diesen Schluss anhand einer Untersuchung
zu der sehr uneinheitlichen Entwicklung von Hausprei-
sen in England nahe. Auf der anderen Seite fiel auf, dass
mehrere Referenten den inszenatorischen oder retorten-
haften Charakter der innerstÃ¤dtischen Entwicklungen
der letzten 25 Jahre hervorhoben - und dies keineswegs
nur in den Bereichen, wo man dies erwartet, also einer
professionalisierten stÃ¤dtischen Imagepolitik oder der
Ausbildung einer Eventkultur. So fÃ¼hrte Martina HeÃ-
ler (Aachen) am Beispiel des Siemens-Standortes Neu-
perlach aus, dass es sich hier nicht eigentlich um ei-
ne Reintegration von Wissenschaft in die Stadt handelt,
sondern um die Inszenierung eines urbanen Flairs, mit
dem Ziel, dadurch KreativitÃ¤t und Synergieeffekte zu
erzielen. Der Begriff “Stadt” sei hier nur mehr eine Me-
tapher. In Ã¤hnlicher Weise charakterisierte Wagner-
Kyora die Debatten um die Rekonstruktion kriegszer-
stÃ¶rter RathÃ¤user in Dortmund und Braunschweig
zwischen 1975 und 1991 als “nostalgisch-postmodern”.
Von besonderem Interesse waren in diesem Zusammen-
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hang die Reflexionen des Oldenburger Soziologen Wal-
ter Siebel Ã¼ber die Mall als vergleichsweise neuer Form
stÃ¤dtischer Raumgestaltung, die sich rasch ausgebrei-
tet hat und den Ã¶ffentlichen Raum zunehmend zum
Verschwinden bringt. Ein wesentliches Moment fÃ¼r
den Erfolg sieht Siebel in der Schaffung eines quasi-
privaten, vermeintlich sicheren Raumes, der die Risi-
ken des Ã¶ffentlichen Raumes mit seinen Kontingenzen
und InteressengegensÃ¤tzen ausschlieÃt und dem Kun-
den dadurch das GefÃ¼hl von SouverÃ¤nitÃ¤t vermit-
telt. Zugleich ergebe sich aus den durchgeplanten und
inszenierten RÃ¤umen allerdings potentiell das Defizit
fehlender InnovationsfÃ¤higkeit und KreativitÃ¤t. Of-
fenkundig werden damit jedoch gesellschaftlich verbrei-
tete BedÃ¼rfnisse bedient. Ãhnlich gelagert ist freilich
auch die Entwicklung im Bereich der stÃ¤dtischen Fest-
kultur. Neben der zunehmenden Geschichtszuwendung
konstatierte Gottfried Korff fÃ¼r die beiden folgenden
Jahrzehnte wachsende Kommerzialisierung und das Be-
dÃ¼rfnis nach lifestylebezogener Ã¤sthetischer Distink-
tion als prÃ¤gende FaktorenÃ¶ffentlich zelebrierter Kul-
tur. ErklÃ¤ren kÃ¶nne man diese Entwicklung, so Korff,
zum einen mit verÃ¤nderten Voraussetzungen im Be-
reich vonKonsum, Bildung und Freizeit, zum anderenmit
sich wandelnden sozialen BedÃ¼rfnissen, die auf Selbst-
vergewisserung und BewÃ¤ltigung in der Moderne hin-
auslaufen wÃ¼rden.

WÃ¤hrend sich auf diesem Feld einige Konturen
abzeichneten, blieben die Blicke auf die Stadt als Er-
fahrungsraum und die Rolle der Medien noch recht
unscharf. Zwar beleuchtete Detlef Siegfried (Ham-
burg/Kopenhagen) die jugendliche Protestkultur der 70er
Jahre als ursÃ¤chlich stÃ¤dtische Entwicklung, die dann
auf die Provinz Ã¼bergegriffen habe und Barbara Zibell
(Hannover) zog eine skeptische Bilanz frauenorientierter
Stadtplanung, aber damit war das Forschungsfeld noch
kaum konturiert. Immerhin stellte Axel Schildt (Ham-
burg) ein Projekt zum suburbanen Raum am Beispiel
des Hamburger Umlandes vor, das die Kategorie der Er-
fahrung in den Mittelpunkt des Untersuchungsinteresses
stellt.

Die Sektion zu den Medien litt vor allem an der Un-
vereinbarkeit der beiden AnsÃ¤tze. WÃ¤hrend der Lite-
raturwissenschaftler Ralf Schnell (Siegen) in seinem Pa-
per das Verschwinden des Stadtromans als Indiz fÃ¼r
das Ende der Stadt als gemeinsamer Diskurs- und Erfah-
rungsraum nahm, konstatierten Gregor Hassemer und
GÃ¼nther Rager (Dortmund) in ihrem Diskussionsbei-

trag auf Basis von Mediennutzungsdaten eine ungebro-
chene AttraktivitÃ¤t der Lokalmedien und interpretier-
ten diese nicht nur als BestÃ¤tigung fÃ¼r die anhal-
tende Bedeutung lokaler LebenszusammenhÃ¤nge, son-
dern auch fÃ¼r die identitÃ¤tsstiftende und integrie-
rende Wirkung lokaler Medien. Elisabeth Klaus (Salz-
burg) wies in ihrem Kommentar insbesondere darauf
hin, dass beide Papiere im Hinblick auf die sozialen
TrÃ¤ger und die konkreten RÃ¤ume diffus blieben und
forderte eine stÃ¤rkere VerschrÃ¤nkung von kultur- und
sozialwissenschaftlichen AnsÃ¤tzen. FÃ¼r zukÃ¼nftige
Untersuchungen kÃ¶nnte demzufolge die Betrachtung
stÃ¤dtischer TeilÃ¶ffentlichkeiten in ihren jeweiligen
Zuschnitten, Ãberlagerungen und Abschottungen und
die Untersuchung der Mediennutzung konkreter sozialer
Gruppen ein viel versprechendes Forschungsfeld darstel-
len.

Wie bei einer solchen “Pionierleistung” nicht anders
zu erwarten, blieben am Ende zahlreiche Leerstellen und
manche offene Frage. Vor allem bei der jÃ¼ngeren Ge-
neration war zudem eine gewisse Irritation Ã¼ber die
Persistenz normativer AnsÃ¤tze einiger Ã¤lterer Teil-
nehmer unÃ¼bersehbar, die mehr oder minder direkt
aus dem Untersuchungszeitraum Ã¼bernommen wor-
den zu sein schienen. Inge MarÃolek und Eve Rosen-
haft (Liverpool) verwiesen in ihren Schlusskommentaren
u.a. auf wichtige Leerstellen in den Bereichen Inklusi-
on und Exklusion, der Bedeutung des demographischen
Alterungsprozesses sowie der Unsicherheits- und Krimi-
nalitÃ¤tsproblematik, die Gegenstand zukÃ¼nftiger For-
schungen sein mÃ¼sse. Schon zuvor hatteWerner Plum-
pe davor gewarnt, die Bedeutung Ã¶konomischer Fakto-
ren fÃ¼r Raumbildungsprozesse zu unterschÃ¤tzen und
JÃ¶rg CallieÃ (Loccum) hatte auf den zentralen Stellen-
wert von Migranten mit ihrer Tendenz zu abgeschot-
teter Kommunikation hingewiesen, der jeden empathi-
schen Bezug auf die “europÃ¤ische Stadt” ad absurdum
fÃ¼hre. Zudem wurde klar, dass die Akteure und die
konkreten RÃ¤ume deutlich stÃ¤rker als bisher kontu-
riert werden mÃ¼ssen und Vorstellungen von der Stadt
als einheitlichem Objekt wenig hilfreich sind. Von Sald-
ern als Organisatorin der Tagung schlug daher vor, zu-
kÃ¼nftig die dauernde Produktion von Raum in ihren
sozialen, Ã¶konomischen und medialen Dimensionen zu
untersuchen. So konnte man mit dem beruhigenden Ge-
fÃ¼hl nach Hause fahren, dass es auf diesem Feld zwar
noch viel zu tun gibt, jetzt aber sehr viel klarer ist, wo
man damit anfangen muss.
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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